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Berlin den 14. December. Se. Majeftät der 
Konig haben dem Geheimen Juſtizrath Grafen 
Albrecht von Alvensleben die Kammerherrn⸗ 
Würde ee geruht. 

Des Königs Majeſtät haben Allergnaͤdigſt ge 
ruht r dem Borſtebher des Rechnungs⸗ 0 1 2 
eee oe 31585 und der Polizei, Geheimen 

alkulator Mätzke, den Charakter als 

Nath zu ertheilen. 5 e 


A u s t n d. 


. Groß brit anne n. 
London den 2. December. Die Adreſſe an den 
König, als Antwort auf die Thronrede Sr. Maj., 
wird im Oberbauſe von Lord Camperdown und im 
Unterhaufe von Lord Eavendiſh in Antrag gebracht 
werden. N 
Der Courier erwiedert auf die vielfachen Gerüch⸗ 
te, welche in Bezug auf die vorzunehmenden Ver⸗ 
änderungen in der Reformbill um Umlauf ſind, daß, 
wie er ſchon bei mehreren Gelegenheiten erklart ha⸗ 
be, von dem Prinzip der letzten Reformbill auch 
nicht im geringſten abgewichen werden würde. 
Nachrichten aus Neu» Sid: Wales melden, daß 
von Sidney aus Truppen zum Schutze der Engli⸗ 
ben Anfiedler auf Neu⸗Steland abgeſandt worden 
ad. Dieſes Land, welches noch vor wenigen Jah⸗ 
ren nur als die Heimath gräßlider Menſchenfreſſer 
dekannt war, iſt in einer unglaublich ſchnellen Ent⸗ 


wickelung begriffen. Außer anderen Beiſpielen von 


Goiliſation, die man bei den Eingebornen bemerkt, 
hat beſonders dort der Wallfiſchfang eine außeror⸗ 
dentliche Aus dehnung gewonnen. Die Schiffe, wel⸗ 
che denſelben betreiben, find: bloß mit Neu⸗Serlan⸗ 
dern bemannt, die mit der außerordentlichſten Uns 
erſchrockenheit eine ganz beſondere Geſchicklichkeit in 
Handhabung der Harpune verbinden. 

In einem vom Hamburger Korreſpondenten mit⸗ 
geteilten: Schreiben aus London vom 30. Nov. 
beißt es: „Unter den verbotenen Flugſchriften beſin⸗ 
det ſich: „„George Edmond's Engliſche Revolution, 
eine Adreſſe an die unrepräfentirten Millionen“ 


deren herumwandernde Verkäufer durch die Polizei 


verhaftet werden; fie verlangt freie Preſſen ohne 
Stempel, Uniberſal⸗Wahl und eine wohlfeile Regie⸗ 
rung und erklart die Revolution für bereits begon⸗ 
nem. Dieſer Tage erſchien die erſte Nummer des 
auf Kattun gedruckten Sonntagsblattes, die Union, 
für 6 Pee. Es heißt darin, das Parlament werde 
verſammelt, nicht um die Reform: Bill, ſondern um 
die Unterdrückung der politiſchen Vereine zu dewir⸗ 
ken und um das Land notb ſchlimmer zu behandeln, 
als ſelbſt Pitt und Caſtlereagb. ſich vermeſſen hät⸗ 
ten. — Graf Dundonald — deſſer bekannt, als Lord 
Cochrane — Wmiral von Griechenland, Chili, Bra⸗ 
ſilien ꝛc., hatte dorgeſtern eine Audienz deim Köniz 
ge und demüht ſich, in feinem vorigen Rang in der 
Engliſchen Marine wieder eingeſetzt zu werden. 
Lady Mayo, die Gemahlin eines bekannten Torys, 
defindet ſich fortwährend um die Perfon der Abnis 
gin in Brighton. — Der Lord: Kanzler Brougham 
will jetzt Kirchſpiels⸗ Bibliotheken und Tagelöhner⸗ 
Inſtitute einführen und durch allgenreinere Erzie⸗ 
dung jener Unwiſſenheit abhelfen, die er für die 
Urſache des Feueranlegens und ähnlichen Unfugs 


» 


16 
baͤlt. — In der Bank don England find dermalen 


Kanonen aufgefahren, da die gewoͤhuliche Wache 
von einer Kompagnie Jufanterie, die alle Abend vom 
Tower dahin marſchirte, dem Gouverneur nicht hin⸗ 
reichend ſchieu, dieſelbe zu bewachen. — Dom Pos 
dro's Schiffe find nach Cadix ausklariet und nach 
Terceira (wenn es wahr iſt) beſtimmt. Der Ex⸗ 
Kaiſer hat feine aus Braſilien geretteten Juwelen 
für 4 Millionen Fr. in Paris verpfändet, wovon er 
1,500, 00 Fr. an ſeine Agenten in London remit⸗ 
tirt hat, um den Abgang ſeiner Schiffe zu beſchleu⸗ 
nigen. Von Schaden: Erfaß iſt freilich keine Rede, 
obſchon, nach der Erklärung des Koͤnigl. Anwalts, 
kein geſetzlicher Grund zu ihrer Beſchlagnahme vors 


handen war. Auf Madeira ſoll eine Rebellion aus⸗ 


gebrochen, der Gouverneur getoͤdtet und Donna 
Maria proklamirt worden ſeyn. Briefe vom 5. d. 
melden noch nichts davon. — Das Linienſchiff „War⸗ 
ſpite“ von 76 Kanonen mit der Flagge des Ami: 
rals Baker, der „Talbot“ von 28 Kanonen, „Chil— 
ders“ und „Jasper“ von 18 Kanonen ſind vom 
Cap der guten Hoffnung nach Isle de France abs 
geſegelt, wo man Unruhen wegen der Gäbrung un: 
ter den Negern und der Abneigung der Franzdͤſi⸗ 
ſchen Koloniſten beſorgte. — Die Feindſeligkeiten 
nit China machen die Einrichtung eines See-Arſe⸗ 
nals zu Trincomale auf der Oſt-Kuͤſte von Ceylon 
undthig, welche Inſel eine ſtarke Beſatzung hat und 
beſſer vertheidigt werden kann, als das kleine in 
der Sunda: Straße gelegene Sincapore, welches 
freilich ſeiner Nähe wegen fuͤr Kriegsſchiffe, die ge⸗ 
gen China zuragiren beſtimmt find, angemeſſener 
iſt. Mau glaubt allgemein, England werde eine 
der vielen an der Chineſiſchen Küfte liegenden In⸗ 
ſelu in Beſitz nehmen.“ 
Die Feuersbrünſte auf dem Lande dauern auf 
eine ſchaudererregende Weiſe fort; ein Mann, Na— 
mens Lear, wurde in Gloceſter verhaftet, wo er be— 


FTannte, daß einer ſeiner Mitverbrecher nicht weni⸗ 


ger als vierzehn Feuer in jener Grafſchaft angelegt 
Ain 0 2 
x Die Berichte aus Bombay gehen bis zum 6. Au⸗ 
guſt. Es hatte daſelbſt einige Beſorguiß über die 
neuen Beſtimmungen in Bezug auf die Ausfuhr 
des Opiums geherrſcht. 6 
zangeordnet, daß die Beſtimmungen des vorigen Jah⸗ 
res beibehalten werden ſollen. — Die Cholera hat 
in Barbara große Verwuͤſtungen angerichtet.“ Die 
Veſtuͤrzung der Einwohner war fo groß, daß fie in 
allen Richtungen aus der Stadt geflohen ſind. Als 


Einige von der Mannſchaft des „Nautilus“ durch 


dle Straßen gingen, war ein Madchen von 5 Jah⸗ 
ren die einzige lebende Perſon, die fie antrafen. 

In Rio⸗Jaheiro haben Unruhen im Theater ſtatt⸗ 
gefünden, welche zur Herbeiziehung der bewaffneten 
Macht Anleß gaben, und bei denen einige Perfonen 
mins Leben gekommen ſeyn ſollen. Cs ſcheint indeß 


eden. 5 


Ten politiſche Tendenz dabei zu Grunde gelegen 


N „„ > 
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Die Regierung hat indeß. 


76 


Parlaments, Verhandlungen. Eröff⸗ 
nung der Parlaments⸗Seſſion. Am 6. 
Dezbr. um 12 Uhr Mittags wurden die Thliren des 
Oberhauſes denjenigen geoͤffnet, die mit Einlaß⸗ 
Villets verſehen waren. Die neuen Gallerien „die 
kürzlich erſt erbaut worden und einen fchönen Ue⸗ 
berblick des Hauſes gewähren, waren bald gefuͤllt; 
die Damen waren, wegen der jetzt ſtattfindenden 
Hoftrauer, meiſtells ſchwarz gekleidet. Beim diplo⸗ 
matiſchen Corps gewährte man die Fürſt nnen Tale 
leyrand und Eſterhazy. Um halb zwei Uhr erſchien 
der Lord⸗ Kanzler, mit und nach welchem die meiſten 
übrigen Lords eintraten. Es war 1 auf 3 Uhr, 
als der Kanonendonner die Ankunft Sr. Majeftät 
im Oberhguſe ankündigte. Nachdem der Monarch 
auf dem Throne Flat enommen hatte, wurde der 
Ceremonienmeſſter in üblicher Weiſe zur Herbeiru⸗ 
fung der Gemeinen abgeſandt. Als dieſe, den Spre⸗ 
cher an der Spitze, in großer Anzahl erfchienen war 
ren, hielt der König nach den gewohnlichen Forma⸗ 
litaͤten die nachſtehende Rede: f 


„Nylords und Herren. Ich habe Sie zuſammen⸗ 
berufen, damit Sie ohne weiteren Verzug die wichtigen 
Pflichten ubernehmen, auf welche Ihre unverweilte Aufe 
merkſamkeit durch die Zeit⸗Umſtaͤnde gelenkt wird. Auf⸗ 
richtig bedaure Ich die Unannehmlichkeit, welche Ihnen, 
wie ich wohl einſehe, fen einem baldigen Wiederbeginn 
Di Arbeiten erwachſen muß, nachdem Ihnen nur eine 
ſo kurze Zwiſchenzeit der Erholung von den Mühſeligkei⸗ 
ten der letzten Seſſion vergönnt war. J or 20 es 
zu allererſt Meine Pflicht ſei, Ihrer forsrältiaften Etwö⸗ 
gung die Maaßregein zu empfehlen, welche Ihnen Behufs 
einer Reform im Unterhauſe des Parlaments vorgeſchla⸗ 
gen werden ſollen. Eine ſchleunige und befriedigende Erle⸗ 
digung dieſer Frage wird täglich von dringenderer Wichtige 
keit fuͤr die Sicherheit des Staates, fo wie für die Zufrie- 
denheit und Wohlfahrt Meines Volkes. Innigſt deklage 
Ich den Nothſtand, der immer noch in vielen Theilen 
Meines Gebietes herrſcht, und welchem, unter dem See⸗ 
gen der göttlichen Vorſehung, die Erhaltung des Frie⸗ 
dens ſowohl im Innern als im Auslande die beſte und 
eee gewaͤhren wird. Ich fuͤhle Mich Ihrer 
Geneigtheit verſichert, alle ausführbare Maaß regeln anzu⸗ 
ordnen, welche zu unterſtuͤßen Sie Mich jederzeit bereit fine 
den werden, und die ſowohl zur Beſeitigung der Urſachen 
als zur Milderung der Wirkungen jenes Mangels an Be⸗ 
ſchaͤftigung dienen können, der von den Stockungen des 
Handels und den daraus erfolgten Unterbrechungen der 

ewerbs⸗Thaͤtigkeit veranlaßt worden. e Be⸗ 
truͤbniß habe Ich das Daſeyn einer Seuche in 
land wahrgenommen, die in ihrer Erſcheinung 
rem Charakter nach, derjenigen gleicht, welche in vielen 
Theilen Europas geherrſcht hat. Ob fie einheimiſch iR 
oder vom Auslande eingeſchleppt worden, das iſt eine in 
ider Ungewißheit verwickelte Frage; ihr Fortſchreiten 

ft jedoch weder fo ausgedehnt, noch fo verderblich als 
auf dem Kontinente. Inzwiſchen iſt es nicht minder noth⸗ 
wendig, jede Vorkehrung gegen die weitere Verbreitung 
dieſer Krankheit zu treffen; dieſenigen Maaßregeln, vie 
von denen, welche die befie Gelegenheit gehabt, fie zu 
beobachten, als die wirkſamſten zu dieſem Zweck empfo 

len worden, find bereits angeordnet. In Irland hat ſich 
hier und dort genen die Bezahlung des Zebenten 191 8 5 


under⸗ 


ſo wie ih⸗ 


ſtematiſche Oppoſition gebildet, die in einigen Fällen be⸗ 
truͤbende Folgen hatte; eine Ihrer erften Pflichten wirs 
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es ſeyn, nachzuforſchen n 
f en über Nen Gegenſtand Verbeſſerüngen anzubrin⸗ 
gen, welche der herrſchenden Kirche den nökhigen Schutz 
gewaͤhren und fte Die jetzigen Urfachen der Beſchwerde 
binwegraͤumen können. Bel 


gen nothwendig, nach den beſten Mitteln zu trachten, 
welche Dane Hupe und Ordnung fiber ftellen, die allein 
zu fehlen ſcheinen, um ein von der Vorfehung mit fo 


vielen natürlichen Vorzuͤgen gefegneteß Land zur größten 


Wohlfahrt zu erheben. Das Benehmen der Portugieſi⸗ 


ſchen Regierung und die wiederholten Kraͤnkungen, Denen: 


Meine Unterthanen ausgeſetzt geweſen, haben eine Erz 
neuerung Meiner, diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit dem 
Portugieſiſchen Königreiche verhindert.“ Der Zuftand eis 
nes Landes, das mit dem unſrigen ſo lange durch die 
Bande der innigſien Allianz vereinigt geweſen, muß noth⸗ 
wendig für Mich ein Gegenſtand dom hoͤchſten Intereſſe 
ſeyn; die Ruͤckkehr des Altern Zweiges des Erlauchten 
falle Braganza nach Europa und die Gefghren einer 
teitigen Thronfolge werden auch meine forgfätigfte Auf⸗ 
merkſamkeit auf Ereigniſſe lenken, durch welche nicht bloß 
die Sicherheit Portugals, ſondern auch das allgemeine 
Intereſſe Europas bloßgeſtellt werden kann. Das Ar⸗ 
rangement, welches Ich Ihnen beim Schluſſe der vori⸗ 
gen Seſſion hinſichtlich der Trennung der Staaten Hol⸗ 
and und Belgien ankündigte, hat einen Traktat zwiſchen 
den fuͤnf Mächten und dem Könige der Belgier zur Folge 
gehabt, den Ich befohlen habe Ihnen vorzulegen, ſobald 
die Natifkationen ausgewechſelt ſeyn werden. Noch iſt 


kein ähnlicher Traktat von dem Könige der Niederlande 


genehmigt worden, doch hege ich die Zuverſicht, daß die 
gelbe entfernt fel, Ir dieße Sbuverain die Noth⸗ 
‚wendigfeit einſehen wird, einem Arrangement beizutre⸗ 
ten, in welchem die Bevolfmaͤchtigten der fünf Mächte 
einmuͤthig uͤbereingekommen find, und das mir der ſorg⸗ 
fältigften und unpartheilichſten RBabrnebmung aller be⸗ 
theiligten Intereſſen entworfen worden. Ich habe die 
Genugthuung, Ihnen anzuzeigen, daß Ich mit dem Koͤ⸗ 
nige der Franzofen eine Uebereinkunft abgeſchloſſen, wel⸗ 
che Ich befohlen habe, Ihnen vorzulegen, und deren 
Zweck die wirkſame Unterdrückung des Afrikaniſchen Skla⸗ 
denhandels iſt; dieſe Uebereinkunft, welche die Geſtat⸗ 
tung gegenſeitiger Rechte, die in beflimmten Gegenden 
und Orten von einer wie von der anderen Seite ausge⸗ 
fibt werden konnen, zur Grundlage hat, wird, wie Ich zu⸗ 
verſichtlich hoffe, die Seemachk beider Linder in den 
Stand ſetzen, durch vereinigte Anſtrengung einen Zweck 
zu erreichen, den 10 
der Menſchheit erkennen. as den Zuſtand Europas 
im Allgemeinen betrifft, ſo floͤßen Mir de freundſchaftli⸗ 
chen Zufiherungen, welche Ich von auswärtigen Mäch⸗ 
ten erhalte, und die Einigkeit, die zwiſchen Mir und Mei⸗ 
nen Verbuͤndeten beſteht, die vertrauensvolle Hoffnung 
ein, daß der Friede nicht geſtoͤrt werden wird. Feen 
vom Hauſe der Gemeinen. Ich habe befohlen, 
daß die finanziellen Anfchläge für das bevorſtehende Jahr 
in ar geſetzt werden; ſelbige lde Sorge zu ges 
böriger- Zeit vorgelegt ſeyn. Ich werde Sorge dafür 
tragen, daß fie mit der ſtrengſten Ruͤckſicht auf Spar⸗ 
ſamkeit entworfen Fi und Ich hege zu Ihrer Weisheit, 
o. wie zu Ihrer 
Sie diejenigen Anſchaffungen machen werden, die der oöf⸗ 
B Dienft erfordert. Mylords und Herren. 
ie Sint d und ausſchweifenden Scenen, die in 
der Stadt Briſtol und an einigen anderen Orteu vor 
geladen find, haben in Mir die tieffie BE erregt. 
„Das Anfehen der Geſetze muß durch die Beſtra ung von 
Freveln, welche eine fo bedeutende Verwuͤſtung von Ei⸗ 


ob es nicht moglich ſei, in den 


Bel dieſer ſo wie bei jeder ande⸗ 
ren Irland betreffenden Frage iſt es jedoch vor allen Oin⸗ 


beide als fo wichtig fuͤr das Intereſſe 


aterlandsliebe, das Vertrauen, daß 


genthum und einem fo traurigen Verluſt von Menſchen⸗ 

leben herbeigefuͤhrt haben, behauptet werden. Ich halte 

es für recht, Ihle Aufmerkſamkeit auf die beſten Mittel 
zu lenken, die zur Verbeſſerung der Municipal⸗Polizek 
des Königreichs, ſo wie zur wirkſamern Beſchuͤtzung der 

offentlichen Ruhe gegen die Wiederholung ſolcher Bewer 

gungen, dienen loͤnnen. Aufrichtig unſerer freien Ver⸗ 
faffung zugethan, kann Ich niemals irgend eine Einmi⸗ 

185 in die rechtmäßige Aushbung jener Rechte gute 
heißen, welche Meinem Volke das Privilegium ſichern, 

keine Beſchwerden zu erörtern und bekannt zu machen. 
Waͤhrend Ich jedoch dieſe Rechte achte, iſt es auch Meine 
Pflicht, Verbindungen zu hindern, die, unter welchem 

Vorwande fie auch ſtaktfinden mogen, ihrer Form und 
ihrem Charakter nach mit jeder geordneten Regierung 

unvereinbar und ſowohl dem Geiſte als dem Buchſtaben 

des Geſetzes entgegen find. Ich weiß aach, daß Ich 
Meine treuen Untekthanen zur Unterſtuͤtzung Meines . 
ſtimmten Entſchluſſes, alle ungeſetliche Handlungen zu 
unterdruͤcken, durch welche der Frieden und die Sicher⸗ 
heit Meines Gebiets gefährdet werden können, nicht 

vergebens auffordern werde“ 


Nach Beendigung der Rede erhob ſich der Koͤnig 
vom Thron und verließ das Haus unter dem begei⸗ 
ſterten Zurufe der Verſammlung. 2 

Der Graf von Aberdeen äußerte ſich während 
der Diskuſſion über die Antworts-Adreſſe im Wer 
ſentlichen folgendermaßen: „Ich begreife nicht, auf 
welchen Grundſatz hin Se. Majeftät veranlaßt wor⸗ 
den iſt, die Hoffnung auszudrucken, daß der König 
der Niederlande dem Traktat beitreten wird. Ich 
würde fehr erſtaunt ſeyn, wenn der König der Nie- 
derlande demſelben beitraͤte. Wir willen durch die 
öffentlichen Blätter, daß der König der Niederlande 
den Belgiern die freie Schifffahrt auf den Kanälen 
feines Landes bewilligen ſoll, und ich weiß nicht, 
wie man glauben kann, daß er in eine ſo ungerechte 
und unvernünftige Forderung willigen werde. 
Die Konferenz hätte eben fo gut verlangen konnen, 
daß den Belgiern freie Paſſage durch den Palaſt des 
Kbnigs der Niederlande bewilligt würde. Dieſer 
Monarch wuͤrde vielleicht in die Gebiets- und Schule 
dentheilung gewilligt haben; aber durch die Einver— 
leibung des obigen Artikels hat die Konferenz ſeine 
Zuſtimmung zu dem Traktat unmdglich gemacht. 
Die Konferenz hat durch dieſen Akt der Ungerechtig⸗ 
keit das Hollaͤndiſche Volk fo eng mit feinem Könige 
verbunden, daß derſelbe im Stande iſt, mit der volle 
kommenen Zuſtimmung ſeiner Unterthanen ſich je⸗ 
nem Artikel zu widerſetzen.“ 


5 Nr A er a Da 
Paris den 5. December. Vorgeſtern bewilligte 
der Koͤnig dem Freiherrn Alexander v. Humdoldt eine 
Audienz. Geſtern muſterten Se. Maj. im Hofe der 
Tuillerieen und auf dem Karouſſel⸗Platze zwei Li⸗ 
nienregimenter, ein Dragoner-Regiment und eine 
Schwadron reitender Artillerie. an 
Am Tage vor dem Einzuge des Herzogs von Or⸗ 
leans in Lyon, ward folgende Proklamation ans 
geſchlagen: „Lyoneſer! Ganz Frankreich hat ſich bei 
der Nachricht von den Unordnungen, deren Schau⸗ 
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Platz die Stadt Lyon geweſen ift, erhoben; von al⸗ 


len Seiten iſt die vollſtändige Wiederherſtellung der 


Herrſchaft der Geſetze auf das nachdruͤcklichſte ver⸗ 


langt worden; die Natioualgarden des Kbuigsreichs 
haben ihre Mitwirkung zu dieſem Behuf angeboten. 
Das Heer, entrüſtet über die Behandlung, welche 
tapfere Soldaten in einem ungleichen Kampfe, iu 
dem ſie die edle Sache der Geſetzlichkeit verfochten, 
erfahren haben, hat zu ihrer Huͤlfe herbeieilen wol⸗ 


len. Die Nation ſieht ein, daß es für keinen gu⸗ 


ten Bürger Sicherbeit mehr geben würde, wenn 
Gewalt an die Stelle des Rechtes träte, Der ſtets 
väterliche Wille des Königs hat ſich ſofort bekundet, 
um den allgemeinen Unwillen zu beſaͤnftigen, und 
das Jatereſſe des Landes mit dem der Stadt Lyon zu 
verſchmelzen. Ein Prinz, der Euch bereits theuer 
iſt, hat ſich neue Anfprüche auf Eure Zuneigung ers 
werben wollen; er will, daß die allgemeine Verfühs 
nung unter ſeinen Auſpicien erfolge. Huld und 
Milde ſind aber nicht das einzige Attribut der Krone; 
als Hüterin des Geſetzes iſt fie auch die Bewahrerin 
der offentlichen Macht. Der feierliche Wunſch, den 
die Kammern zu den Fuͤßen des Throues wiederger 
legt haben, und die erhabenen Worte, die von dem⸗ 
ſelben herab erklungen ſind, haben Euch belehrt, 
mit welcher Eiamuͤthigkeit von den drei Staatsge⸗ 
walten die unerläßliche Nothwendigkeit, der Ges 
rechtigkeit Kraft zu geben, verkündigt wor⸗ 
den iſt. Dies iſt auch der Auftrag, den der Koͤnig 
mit anvertraut hat; ich komme, um unter Euch 
die Souverainetat des Geſetzes wiederherzuſtellen. 
Bei dieſem patriotiſchen Werke rechne ich auf die 
Mitwirkung aller guten Bürger. Keine Anarchie 
mehr! Unterwerfung dem Geſetze! Gehorſam der 


Regierung des Koͤnigs! und Se. K. H. der Herzog 


von Orleans wird ſeinen Eintritt in Eure Mauern 
balten. Im Hauptquartier Balmont, Vorſtadt 
Vaiſe von Lyon, den 2. Dec. 1831. Der Marſchall 
und Kriegs miniſter: Herzog von Dalmatien.“ 

Bei der Revue, die der Herzog von Orleans am 
29. v. M. in Rillieux über die Truppen hielt, wel⸗ 
che die Lyoner Garniſon gebildet hatten, befand ſich 
der Commandeur eines Bataillons des 13. Regi⸗ 
ments, der, ohne den Aufruͤhrern Widerſtand zu 
leiſten, ſeinen Truppen Befehl gegeben hatte, die 
Waffen zu ſtrecken. Nachdem der Kriegsminiſter 
ihm einige Fragen überein Benehmen vorgelegt hattet, 
wandte ſich der Herzog von Orleans mit folgenden 
Worten an ihn: „Dieſer Degen iſt Ihnen gegeben 
worden, um, ſelbſt mit Gefahr Ihres Lebens, die 
Befehle zu vollziehen, welche Ihnen übertragen wüͤr⸗ 
den; Sie haben ſich des Dienſtes in den Franzdoͤſi⸗ 
ſchen Armeen unwurdig gemacht. Entfernen Sie 
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Das Journal des Débats berichtigt die vor einigen 
Tagen gegebene Nachricht von einem Mordverſuche 
auf die junge Königin Donna Maria dahin; daß 
die Kugel, die in ihrer Nähe durch das Fenſter ge⸗ 


drungen, zufällig von einem verbotenen Schieß⸗ 
ſtande in einem benachbarten Garten ausgegangen fei. 

Nachträglich liefern wir noch folgenden Artikel 
aus „Lyon vom 1. December. Der Herzog von Or⸗ 
leaus hat heute Limoneſt verlaſſen. Er hat ſein 
Hauptquartier in die Wohnung Hru. Evesque's, 
einige Minuten von Lyon, verlegt. Die erſten Pos 
ſten des Heerkorps ſind bis an die Barrieren der 
Stadt vorgeruͤckt, und haben dieſelben militairiſch 
beſetzt. Demnach ziehen wahrſcheinlich der Herzog 
von Orleans, der Kriegs miniſter und die Truppen 
morgen in Lyon ein, wo Quartier und Rationen 
für 20,000 Mann Jafanterie und 6000 Mann Ka⸗ 
vallerie bereit gehalten werden ſollten. Die Sek— 
tionschefs der Arbeiter haben ſich heute zum Herzog 
von Orleans begeben, der fie, wie es heißt, jebr 
freundlich empfangen. Er verſichert, er wolle als 
Friedensſtifter, und nicht um gerichtliche oder Vers 
waltungsmoaßregeln zu betreiben, in Lyon einzie⸗ 
hen. So wahreſcheinliche Gründe wiederholen wir 
um ſo lieber, da wir mit lebhaftem Kummer den 
Kronprinzen, von falſchen Angaben geleitet, im Be⸗ 
griff ſahen, in Betreff der Stadt Tyon eine Rolle 
zu ſpielen, die ſelbſt feine glänzenden perſoͤnlichen 
Eigenſchaften nicht ganz vor Lächerlichkeit verwahrt 
hätten. Der Herzog von Orleans iſt zu ruhmvol⸗ 
lern Gefahren, als die ſind, beſtimmt, die einem 
Triumphator bevorſtünden, der in eine offene, Des 
ſatzungs⸗ und wehrloſe Stadt mit brennender Lunte, 
Trommelſchlag und wehenden Fahnen einruͤckte. 
Hoffentlich wird daher feine Gegenwart zu Lyon das 
zu dienen, daß vielmehr die Regierung ſich von der 
Nutzloſigkeit einer uͤbermäßigen Beſatzung und zus 
gleich von ihrer unerlaͤßlichen Verpflichtung übers 
zeugt, unverzüglich Mittel aufzufinden, jener ar⸗ 
beitſamen Bevoͤlkerung, für welche Empdrung jeder⸗ 
zeit eine ſtrafbare aber dringende Nothwendigkeit 
ſeyn wird, fo oft Hunger fir quält, Arbeit und bil⸗ 
ligen Lohn zu verſchaffen.“ 

Die Aufnahme, welche die Deputirten der Sei⸗ 
denarbeiter im Hauptquartiere des Marſchalls Soult 

efunden, und wonach dieſe von Hru. Soult mit 

rengen Worten angelaſſen und mit dem Bemer⸗ 
ken: „Wir werden uns in Lyon ſprechen!“ zurück⸗ 
gerwefen worden ſeyn ſollen, hat hier keinen guten 
Eindruck gemacht. 

Straßburg den 5. December. Die ehemaligen 
Polniſchen Generale Romarino, Langermann und 
Schneider find hier angekommen und von ihren 
Freunden unter den lebhafteſten Aeußerungen der 
Freude und Theilnahme empfangen worden. i 

Niederlande, 

Aus dem Haag den 4. December. Vom Mas 
rine⸗Departement iſt der Befehl ergangen, daß von 
jetzt ab bis zu Ende des Monats Februar alle der 
Quarantaine unterworfene Schiffe, die ſich vor der 
Maas und der ſogenannten guten Rhede zeigen, 
nach dem Texel gewieſen werden ſollen. 
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Nach dem „Bredger Courant“ ſoll der Kalfer von 


Rußland erklart haben, er werde den König der Bel⸗ B 


gier nicht eher anerkennen, als bis dies von Seiten 
des Kdaigs der Niederlande geſchehen ſei. i 

Brüffel den 3. December. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen euthalten ein Schreiben aus Ruremonde 
vom 1. December, worin es heißt; „Seit einigen 
Tagen finden hier hoͤchſt betrübende Vernichtungs⸗ 
Scenen ſtatt. Alle Bäume auf unferen Spazier⸗ 
gangen, die eine Zierde der Stadt. waren, find jetzt 
umgehauen. Das Volk hatte es ſich in den Kopf 
geſetzt, ſich auf Koſten jener Alleen Brennholz zu 
derſchaffen, und hat in den letzten zwei Tagen dies 
fen Plan vollkommen ins Werk geſetzt. Keine Bes 
horde hat es auf ſich nehmen wollen, dieſen Verwü⸗ 
ſtungen Einhalt zu thun. Heute Morgen erſt iſt 
es zahlreichen Abtheilungen von Bürgergarden ges 
lungen, die Ruhe einigermaaßen wieder herzuſtellen.“ 

Vom Könige Wilhelm verſpricht man ſich mehr 
Nachgiebigkeit, wenn er mit feiner neuen Anleihe zu 
Stande gekommen ſeyn wird. Die Fortſetzung des 
Kriegs iſt nämlich mehr der Vorwand, als die eigent⸗ 
liche Urſache dieſer Anleihe. Die Hauptabſicht da⸗ 
bei iſt, in den Stand geſetzt zu werden, früber 
ausgegebene Papiere wieder einzuldſen. Der Han⸗ 
delsſtand von Amſterdam und Rotterdam beſitzt dies 
ſer Papiere viel, die er wohlfeil angekauft hat; da 
fie als pari von dem Staate eingeldft werden müſ⸗ 
fen, ſo wird ſich dieſer Handelsſtaͤnd allerdings bes 
eilen, die neue Auleihe zu liefern, weil ihm daſſel⸗ 
ve Geld gleich darauf mit großem Benefiz wieder 
zuruͤckkommt. Iſt nun der wahre Zweck der Anleihe 
einmal erreicht, fo wird man Annaherung der Frie⸗ 
densunterhandlungen erwarten dürfen, 

Das Journal du Commerce von Antwerpen mel⸗ 
det unterm 3. Dec.: „Es (weint gewiß, daß die 
Konferenz mehr als je geneigt iſt, Holland neue Con⸗ 
ceſſionen einzurzumen, um eine Ausgleichung her⸗ 
beizufͤbren; allein der vom Haager Kabinet gefaßte 
Beſchluß, ſich in Zukunft mit keiner Mittheilung 
zu beſchaͤftigen, die von irgend einem Hofe in Bes 
treff der Annahme der 24 Artikel gemacht werden 
dürfte, ſcheint zu beweiſen, daß der König von Hols 
land weniger als je geſtimmt iſt, von ſeinen Forde⸗ 
rungen nachzulaſſen.“ i 

Bruſſel den 5. December. Galignani's Messen. 
ger zufolge, iſt ernſtlich die Rede von einer Vermäͤh⸗ 
lung des Königs Leopold mit der aͤlteſten Tochter 
des Königs der Franzoſen. Nur der Tod der Her: 
zogin von Sachſen⸗Koburg hat eine Verzoͤgerung 
der Vermählung, die im Laufe des Monats Nov. 
Staat finden ſollte, veranlaßt. 

Der Courier de la Meuse weiſt nach, wie in Eu⸗ 
ropa, ſo beſonders in Frankreich und Belgien, zwei 
Syſteme einander feindlich entgegenſtehen; das des 
mokratiſche und das Syſtem der geſetzmäßi⸗ 
gen Ordnung. Aus den wiederholten Niederla⸗ 
gen der Franzöſiſchen Oppoſttidus partei in der Den 


beſchaͤf⸗ 
Pläße i 
daß dies Projekt 
g kommen werde, 
Deut ſchlan d. 5 


München den 5. December. Das Gerücht ei⸗ 
ner bevorſtehenden Aufldfung unſerer Staͤndever⸗ 
ſammlung gewinnt immer mehr Konſiſtenz. — Schon 
heute fol das Budget der Deputirtenkammer wie⸗ 
der vorgelegt werden, es wird aber auf Verlangen 
der damit beſchaͤftigten Kommiſſion bis nächften 
Mittwoch oder Donerftag zum Zwecke näherer Prü⸗ 
fung zurückgehalten. Die Spannung des Publi⸗ 
kums iſt außerordentlich. 

a S wein . 

Luzern. Der Bundespraͤſibent Tſcharner, eid⸗ 


gendſſiſcher Repräfentant im Kanton Baſel, iſt am 


30. November hier eilends angelangt, um dem 
vorörtlichen Staatsrathe die dort von Stunde zu 
Stunde mißlicher und bedenklicher werdende Lage 
der Dinge darzustellen. Deshalb ift die Tagſatzung 
aufs neue einberufen, um am 13. December in fe 
rer 71. Sitzung die fernern Maaßnahmen in den 
Bafeler Angelegenheiten zu berathen. Der Bundes⸗ 
präfident von Tſcharner iſt wieder nach dem Kanton 
Baſel abgereiſt. i ? 
Neufchatel. Das Kriminalgericht hat einen 
Verbaftbefehl mit Signalement gegen Bourqcin 
„wegen wiederholten Verbrechens des Hochvetraths 
und der Rebellion“ erlaſſen. i 
Rußland. ” 
St. Petersburg den 23. November, Für die 
Theilnehmer an der Polniſchen Inſurrektion bat 
der Kaifer bekanntlich aus Moskau ein beſchränktes 
Amneſtiedekret erlaſſen. Inzwiſchen fährt man mit 
den ſtrengſten Unterſuchungen, über die Verzweigun⸗ 
gen der revolutionairen Klubs im Innern von Ruß⸗ 
lond, vorzüglich in den alten Ruſſiſch⸗Polniſche 
Provinzen, fort; es ſoll ſich daraus ergeben, 0 
dieſe ſehr ausgedehnt waren, ja noch immer Gefahr 
drohen, wenn nicht das Uebel mit der Wurzel auß⸗ 
gerottet und die Klubführer der Mittel beraubt wer⸗ 
den, ſich Anhang zu verſchaffen. In dieſer Hinſicht 
ſind auf den Grund der beſtehenden Ruſſſſchen Ge⸗ 
ſetze bedeutende Konfiskationen vorgenommen, und 
die angeſehenſten Guͤterbeſitzer, welche irgend eine 
Rolle in der Revolution geſpielt haben, wie Czartor 
ryski und andere, ihrer unbeweglichen Guͤter in Ru 
land und im Kdnigreiche Polen verluſtig erklart wor⸗ 
den. Wenn dieß einerſeits mit dem Tone von 
Mäßigung, der in dem Amneſtiedekrete herrscht, 
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nicht im Einklange zu ſtehen ſcheint, fo findet doch 
andererſeits der Haß des alten Ruſſiſchen Adels ges 
gen die Polen dieß firenge Verfahren noch viel zu 
gelind, und man ſoll in Meskau die den Polen bee 
willigte Verzeihung und Vergeſſenheit des Geſchehe⸗ 
nen, wiewohl die Urheber des Aufruhrs, und die ges 
gen die mahnende Stimme ihres Monarchen Wider⸗ 
ſpenſtigen davon ausgenommen find, mit vieler Miß⸗ 
dilligung vernommen haben. Auch hier iſt man 
mißvergnügt darüber, Alg. Zeit.) 
Durch Allerhöchſt beſtaͤtigten Veſchluß des Minis 
ſter⸗Comités, wird allen Perſonen freien Standes, 
mit Ausnahme der Freigelaffenen, erlaubt, ſich waͤh⸗ 
tend der jetzigen gzften Rekrutirung für Buͤrgerfa— 
milien und Kronbauern als Rekruten zu verdingen, 
wenn auch die erſten 3 Jahre nach ihrer Einfchreis 
bung in die Gemeinde noch nicht abgelaufen ſind. 
Odeſſa den 22. Novbr. Das „hieſige Jour- 
nal“ meldet aus Konſtantinopel: „Mit einem in 46 
Tagen kuͤrzlich von Korfu hier angelangten Fahr: 
zeuge haben wir die Nachricht erhalten, daß einige 
Tage vor deſſen Abfahrt der Paſcha von Skutari 
aus Albanien mit ſeiner ganzen Familie und ſeinen 
Schaͤtzen auf jener Inſel angekommen war, nach: 
dem er die genannte Stadt durch Capitulation den 
Truppen des Großherrn übergeben hatte, in Folge 
der Landung naͤmlich, welche von der Flottenmann⸗ 
ſchaft des Kapudan⸗Paſcha in den dortigen Gegen⸗ 
den bewerkſtelligt wurde. Dieſe Flotte, 30 Segel 
ſtark, iſt ebenfalls hierher zurückgekehrt. Nach⸗ 
richten aus Smyrna vom 28. Oktbr. melden, daß 
die Cholera in dieſer Stadt faſt gaͤnzlich aufgehoͤrt 
hat; es ſtarben taglich nur noch 3 bis 4 Perſonen. 
— Die Peſt graſſirt noch immer in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt und ihrer Umgegend, wiewohl ohne beſondere 
Heftigkeit. Man beobachtet jetzt faſt gar keine 
Vorſichts⸗Maaßregeln mehr dagegen. — Aus Alex⸗ 
andrien und Aegypten fehlen uns neuere Nachrich⸗ 
ten. Nach den letzten Meldungen, welche etwa 40 
Tage alt ſind, fing man wieder an in jene Stadt 
zurückzukehren, iudem die Cholera in ihren Verhee- 
rungen, die beſonders in Kairo fuͤrchterlich waren, 
nachgelaſſen hatte.“ 
Wilna den 2. Dezbr. Der hieſige Kurier 
enthaͤlt folgenden, in Moskau erlaſſenen und eigen⸗ 
haͤndig von Sr. Majeftät dem Kaiſer unterzeichne⸗ 
ten Befehl an den Kriegs⸗Gouvernenr von Wilna 
und Grodno: „Aus Ihren Berichten an den Chef 
Meines Generalſtabes erſehe Ich mit oͤußerſter 
Betruͤbniß, daß die Ruhe und Sicherheit in den Ih⸗ 
rer Verwaltung anvertrauten Gouvernements noch 
durch Banden von Straßenraͤubern geſtoͤrt wird, 
die ſich aus den Ueberreſten von Inſurgenten-Hau⸗ 
fen gebildet haben, welche in Wäldern und auf Land⸗ 
ſtraßen umherſtreifen und Pluͤnderung, Mord und 
Verbrechen jeder Art begehen. Indem Ich den 
eben ſo erfolgreichen als verſtaͤndigen Maaßregeln, 
die Sie zur ſchleunigſten Ausrottung dieſer Banden 


getroffen haben, Meinen Beifall ertheile, und na⸗ 
mentlich Ihrer Proklamation au die Bürger des 
Gouvernements Wilna, worin Sie dieſelben auf⸗ 
fordern, daß fie, unter Furcht vor der ſtrengſten, 
geſetzmaͤßigen Strafe, dieſen Banden keinen Zu⸗ 
fluchts⸗Ort und keine Beherbergung gewähren, ſon⸗ 
dern im Gegentheil mit allen in ihren Kraͤften ſtehen⸗ 
den Mitteln zur Ausrottung und Gefangennehmung 
der dazu gehörenden Individuen behilflich ſeyn ſal⸗ 
leu, beſtaͤtige Ich dieſe Proklamation in ihrer ganzen 
Ausdehnung und trage Ihnen auf, mit den Anfühs 
rern wie mit Perſonen zu verfahren, die von neuem 
in das Verbrechen der Meuterei zurückgefallen ſind. 
Aber um andererſeits durch die Furcht vor einer 
ſtrengen und exemplariſchen Beſtrafung Andere das 
von abzuſchrecken, daß ſie ſich mit dieſen Banden 
von Straßenraͤubern vereinigen, bevollmaͤchtige Ich 
Sie: 1) Ueber die Voͤsgeſinnteſten unter dieſen Stra⸗ 
ßenraͤubern, welche mit Waffen in der Hand ergrifs 
fen und, Ihrer Verfügung gemäß, bis jetzt vor 
das Orts⸗Civilgericht geſtellt wurden, wenn noch 
kein entſcheidendes Urtheil über fie gefällt iſt, une 
verzuͤglich ein Kriegsgericht niederzuſetzen, welches 
feine Ausſprüche gegen dieſelben auf den weſentlichen 
Inhalt des in dem Feld⸗Kriminal⸗Geſetz vorgeſchrie⸗ 
benen Reglements begründen ſoll: 2) über d’ejenie 
gen bewaffneten Anführer von Straßen-Raͤuber⸗ 
banden und ihre Haupt⸗Theilnehmer, welche von 
jetzt an noch mit bewaffneter Hand ergriffen werden, 
und die nach ihrem Gutachken eine exemplariſche 
Beſtrafung verdienen, ſogleich an Ort und Stelle 
ihrer Gefangennehmung auf jener Baſis ein Kriegs⸗ 
gericht niederzuſetzen; 3) die Ausſpruͤche des Kriegs⸗ 
gerichts in beiden Fällen zu beſtaͤtigen und nach dem 
durch das Feld-Kriminal⸗Geſetz dem Oberbefehlsha— 
ber verliehenen Recht vollziehen zu laſſen, wobei 
die Vollſtreckung der Strafe an den Uebelthaͤtern 
an denſelben Orten anzuordnen iſt, wo die Verbre⸗ 
chen von ihnen verübt wurden, damit durch den Ans 
blick derſelben der einfache Zweck dieſer außerordent⸗ 
lichen Maaßregel um defto ſicherer erreicht wird; 
4) wenn das Civilgericht über irgend eines dieſer 
Individuen fein Urtheil gefällt hat und die Uebels 
thaͤter, welche nach den Geſetzen der Todesſtrafe 
anheimfallen, von dieſem Gericht davon freigeſpro⸗ 
chen find, bloß um feine Ausfprüche auf das Bee 
reich der gewoͤhnlich kriminellen Gerichtsbarkeit zu 
beſchraͤnken, in ſolchem Falle, ohne hieran ſich zu 
kehren, die Vollziehung derjenigen Strafe an ihnen 
zu verfügen, weſcher fie nach der ganzen Kraft der 
Geſetze unterliegen, wenn nach der Groͤße der Schuld 
und nach Ihrem Gutachten ein ſolches Erfenntniß 
unumgaͤnglich noͤthig wird. Indem Ich Sie mit 
dieſer Gewalt bekleide, um die Sicherheit des Gan⸗ 
zen und der Einzelnen in den Ihnen anvertrauten 
Gouvernements feſter zu begründen, bin ich volle 
kommen uͤberzeugt, daß Sie ſich derſelben mit der 
größten Umſicht bedienen und fie nur gegen Perſonen 
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ſenkundig und nicht dem geringften Zweifel unter: 
worfen find, (gez.) Nikolaus. Fur die Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Original: Der General⸗Adju⸗ 
tant Fuͤrſt Dolgorukoff.“ s 
Königreich Pole n. 
Warſchau den 13. December. Am 2. d. M. 
itt in allen Wojewodſchafts⸗Staͤdten des Königreichs 
Polen das jährliche Exinnerungs⸗Feſt der Thron⸗ 
befteigung Sr. Mojeftär des Kaiſers und Koͤnigs 
feierlich begangen worden. 
Die Kaufleute von Moskau haben 50,000 Rubel 
Zur Unterftügung der im Sturme bei Warſchou ſchwer 
verwundeten Ruſſiſchen Soldaten, desgleichen für 
die Wittwen und Waiſen der in dieſem Kampfe Ge⸗ 
fallenen dargebracht. 0 e 
+ RT j Ten tr 


Vermiſchte Nachrichten.“ 


„Kbdnigsberg den 17. December, Durch uns 
ſere Stadt paſſirte heute die erſte Kolonne der Un⸗ 
teroffiziere und Gemeinen vom ehemaligen Gielgud⸗ 
Shen Korps, das den Schutz Sc. Moj. des Königs 
nachgeſucht, auf das Vollſtändigſte verpflegt, bis 
jetzt in den Dörfern des Samlandes cantonirt halte, 
und nunmehr in Folge der von Sr. Maj. dem Kai⸗ 
ſer von Rußland den gedachten Untero fizieren und 
Gemeinen ertheilten Amneſtie, in die eimath zu⸗ 
ruͤckkehrt. Dem Vernehmen nach, werden dieſem 
Transporte noch zwei Abtheilungen folgen, welche 
den möchten Weg über Preuß. Eylau zur Gränze 
nehmen werden. Während des Aufenthaltes in 
unferer Provinz haben die Polniſchen Soldaten ſich 
Rare 5 Betragen des ihnen von 
erhabenen Monarchen huldrei 
Schutzes würdig bewiesen. eee 


Die „Blätter für ir N 
theilen in No. 344. 8: literar, 
am Obioſtrome 
Herr Wilhelm 


anwenden werden, deren ſchwere 0 ganz of⸗ 


Unterhalt.“ 
Schreiben aus Cincinnati 
Mai 1831 mit, welches 
verfaßt hat, ein junger 


auswanderte. Mit lebhaften i 

RR Ne ften Farben ſchildert er 
Bewohner bloß Making 
üchen Sterne 1 ene 

welche die deutſchen Theologen als 

zu betrachten pflegen, unfsennöliee a 
lernte der Verfaſſer als Schulhalter unter den deut⸗ 
ſchen peunſylvaniſchen Bauern an den blauen Bers 
gen, daß er unter dieſen Deutſchen nicht bleiben 


meiſten Geiſt⸗ 


kbnne. Denn „fie Si 
zſie gehören nach Sprache und Sitte 
weder der deutſchen noch der engliſchen Nation an, 


und zeigen all das Widerwoͤrtige und Häßliche einer 


verfaulenden Volksthümlichkeit in auffallen i 

ar der Wei 
ſe.“ Kümmerlich konnte Hr. Pirſchner zuletzt wur 
2. einem Honorar für Unterricht in Sprachen, 


kommen. 


Künſten u. ſ. w., die Koſten ſeines Aufenthaltes ber 
ſtreuen. Jetzt ſchreibt er: „Seitdem ich dieſe Res 
publiken in der Nähe, geſehen, ſind meine politiſchen 
Auſprüche ſehr gemaͤßigt, und ich würde jetzt einen 
ſehr guten Bürger in Deutſchland abgeben. Bis 
jetzt habe ich in Amerika noch keinen Achten Repus 
blikaner geſehen. Das Leben der Leute iſt bei aller 
Froͤmmelei ein durchaus weltliches, ohne alle leiten⸗ 
de Idee, ohne Sinn und Bedeutung.“ 


Es iſt kaum denkbar, wie viel der europäifchen 
Leichtglaͤubigkeit in Bezug auf Portugal zugemuthet 
wird. In einer kuuͤrzlich erſchienenen Broſchuͤre hat 
ſich der Verfaſſer die Mühe genommen, genau zus 
ſammen zu zählen, welche Unfälle nach Ausweis 
der liberalen Pariſer und Londoner Zeitungen Por⸗ 


tugal betroffen haben. Es ergiebt ſich aus dleſer 


Summirung für die Zeit ſeit der Thronbeſteigung 


Dom Miguels bis zum 1. Sept. d. J. Folgendes: 


Die Zahl der Ausgewanderten aus Portugal beträgt 
(nach dieſen Zeitungen) 686,818. Die Zahl der in 
den Gefängniffen Eingeſperrten 3,408,367. Die 
Zahl der in den Gefängniffen und auf dem Scha⸗ 
fotte Umgekommenen 15,683. Es haben 2354 Res 
bellionen und Aufſtaͤnde in Portugal in obgedachter 
Periode Statt gefunden. Dom Miguel iſt 28 Mal 
auf gewaltſame Art umgekommen, und hat ſich 25 
Mal aus dem Königreiche, theils zu Waſſer, theils 
zu Lande geflüchtet. Die Infantinnen, Schweſtern 
Dom Miguel's, find auf deſſen Befehl 86 Mal in 
Gefängniffe, Klöfter oder in ihren Pallaͤſten einge⸗ 
ſchloſſen worden, haben ſich 23 Mal ins Ausland 
geflüchtet, und find 17 Mal gewaltſam umge⸗ 


Die Karlsruher Zeitung meldet in ihrem 
Blatte vom 28. Nov. ein merkwürdiges Beiſpiel 
ausgezeichneten Muthes und menſchenfreundlichen 
Geſinnung, welches ein r2jähriged Mädchen, Su— 
ſanne Reiſacher, aus Sasnach im Bezirksamt Brey⸗ 
fach vor kurzem gegeben hat. Zwei Burger wolle 
ten nämlich am 15. Sept. Abends bei ſtürmiſchem 
Wetter und ungewoͤhnlich hohem Waſſerſtande in 
einem kleinen mit Holz beladenen Schiffchen über 
den Rhein zuruͤckfahren; da wurde letzteres auf der 
Mitte des Stromes von einer maͤchtigen Welle ploͤtz⸗ 
lich bedeckt; es ſchlug um, und die beiden Männer 
fielen in den Rhein, waren jedoch noch fo glücklich, 
das umgekehrte Schiffchen fo zu erfaſſen, daß fie 
ſich daran feſthalten konnten. Unfern davon war 
zur nämlichen Zeit die kleine Sufanne befchäftigt, 
Ziegen zu hüten. Sie boͤrte das Jammergeſchrei 
und den Angftruf der Unglücklichen, welche von den 
Wogen des maͤchtigen Stromes, mitten auf dem 
Tbalwege deſſelben, immer an dem Schiffchen ſich 
haltend, heruntergetrieben wurden. Dos Mädchen 
rief ſogleich um Huͤlfe. Da jedoch Niemand in der 
Nähe war, außer einer Frau, welche ſich nicht ges 
traute, an dem von Erſterer beabſichtigten Rettungs- 
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Verſuche Theil zu nehmen, fo beftieg dieſe allein 
das in daſiger Gegend befindliche Ueberfahrtsſchiff, 
um den Verunglückten zu Huͤlfe zu eilen, und es 
gelang ihren Anſtrengungen wirklich, ihr Ziel zu 
irreichen und die Rettung Veider zu bewirken. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Großherzog haben, in Anerken⸗ 
nung dieſer ausgezeichneten That, der Suſanne 
Reiſacher die große goldene Verdienſt⸗Medallle und 
tin Geſchenk von 200 Fl. verliehen. 


Während in Brüfel die einſtigen Reichen und 
Wohlthaͤter der Stadt an den Bettelſtab gebracht 


worden, leben die Gendebien, van de Weyer uud 


andere Chefs der Revolution, welche ſich min in die 
Beute getbeilt, in Herrlichkeit und Freude; letzte⸗ 
rer, welcher vor dem September 1830 nichts als 
die Beſoldung von ſeinen Stellen als Profeſſor und 
Bibliothekar bezogen, hat, nach Belgiſchen Jour⸗ 
nalen, in einem einzigen Jahre 40,000 Fl. aus der 
„ für ſeine Bemühungen ſich bezahlen 

en. 


Der „ deutſche Horizont“ von Saphir enthält Fol⸗ 
undes: „In unferer (der Baierſchen) Deputirten⸗ 
ammer bemerkt man, daß die Tage immer kurzer 

und die Reden immer länger werden. Die Mitglie⸗ 

der der Kammer der Reichsraͤthe kommen zu Wagen, 
und die der Deputirten kommen zu Fuß; daher kann 
man ſagen: die Reichs raͤthe gehen nicht in ſich, aber 
ſie fahren vor ihren Berathungen zuſammen, und 
nach ihren Berathungen fahren fie zuruck; bei der 

Deputirtenkammer hingegen geht alles durcheinan⸗ 

der, ſie laſſen alles eingeben, und dann gehen ſie 

ganz zurück. Daber die Regierung mit der Kam⸗ 
mer der Reichsrathe gut fährk, wahrend es ihr mit 
der Kammer der Deputirten nicht am beſten geht.“ 


u Weihnachtsgeſchenken. 
Taſchenbuͤcher, elegant gebundene Werke in allen 
Wiſſenſchaften, Kinderſchriften in deutſcher, polni⸗ 
ſcher und franzoͤſiſcher Sprache, Vorſchriften, Zei⸗ 
cheubücher, Atlaſſe, Geſellſchafts⸗ und Kinderspiele, 
Muſikalien, ſo wie alle, in öſſentlichen Blattern aus 
igte Schriften, find in großer Aus wahl, für die 
Füigefehten Ladenpreiſe, zu haben bei 
Heine & Comp. in Pofer, Markt 
No. 85. f 
i J VBelannt machung 
Am 17. September d. J. find von den Gränzaufe 
chern Krepel, Günther und den Musketieren Echör 
bel und Schönfelder bei Grabower Puſtkowie, Adels 
ame Kreiſetz, vier Stuck Ochſen, welche von unbe⸗ 
aunt gebliebenen Defraudanten aus Polen einge ⸗ 
ſchwaͤrzt, in Beſchlag genommen und nach vorher⸗ 
ngener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
a weten am 855 v. Mts. Br 1 35 Kd⸗ 
nigl. Haupt⸗Zollamt in Skalmierzyce für 58 Rthlr. 
1 r. 9857 verkauft worden. 
n Folge der Vorſchrift des F. 180. Tit. 5 1. Th. 
der Gerichts ordnung werden die unbekannten Ei⸗ 


genthümer zur Begründung ihrer Anſprüche auf den 
Verſteigerungs⸗Erlos aufgefordert, ſich binnen vier 
Wochen, von dem Tage au, wo dieſe Bekanntma⸗ 
chung zum erſten Male im hieſigen Intelligenzblatte 
erſcheint, bei dem Königlichen Haupt Zollamte Skal⸗ 
mierzyce zu melden, widrigenſolls mit der Verrech⸗ 
nung des Erloͤſes zur Kalle vorgeſchritten werden 
wird. Poſen den 14. November 1831. ni 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial: Steuers 
Steuer ⸗Direktor. 
Im Auftrage: (gez.) Brockmeyer 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Zum Verkauf des bei der Stadt Pudewitz, Schro⸗ 
daer Kreiſes, belegenen, den Mat bias Gawron⸗ 
s kiſchen Eheleuten gehörigen, gerichtlich auf 2740 
Rihlr. 14 for: 4 pf. abgeſchoͤtzten Waſſermühlen⸗ 
guts, Kopalica genannt, haben wir einen neuen 
Termin auf den ten Januar 1832, Vor⸗ 
mittags um ro Uhr vor dem Landgerichtsrath 
Kaulfuß in unſerem Partheienzimmer angeſetzt, zu 
welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einla⸗ 
den, daß dem Meiſtbiktenden der Zuſchlag ertheilt 
werden wird, wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine 
Aenderung erheiſchen, und die Tare und Bedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Poſen den 24. November 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht, 
Bekanntmachung, Bere 
Die unverehelichte Anna Dorothea Dibler 
und der Klempnermeiſter Ehriſtian Baumann, 
beide aus Poſen, haben, mittelſt gerichtlicher Vers 
handlung vom 27ſten Jun c., in der von ihnen 
einzugehenden Ehe die Gemeinſchaft der Güter, nicht 
aber die des Erwerbes, ausgeſchloſſen, welches 
hier mit zur offentlichen Keuntniß gebracht wird. 

Poſen den 30. September 188729“ 
Kaͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Frau Juliauna geborne Krüger, verehe⸗ 
lichte Jefzke und deren Ehemann, der Müblenbe: 
ſitzer Earl Jeſzke zu Gorzewo, haben heute vor 
uns die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerdes 
ausgeſchloſſen. f i 

Wongrowiee den 10. November 1837. 

Aduial. Preuß. Friedens: Gericht. 
te Oalanteries Handlung von Beer Mendel 
in Poſen, Markt No. 88., im Haufe des Herrn C. 
0 B. Kas ke I, S N 
empfiehlt ihr Lager mit den neueſten Artikeln, dit 
ſich vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, als: 
eine ſchöne uuswabl Kinderſpielzeuge, Geſellſchofts⸗ 
Spiele, Gummi- Elasticum-Uebetſchuhe, gewirkte 
warme Damen und Herren ⸗ Schuhe, gebleichtes 
Kaſtanien⸗Holz zum Silographiren u. dgl. in., ders 
ſpricht moͤglichſt billige Preife und prompte Bedie 
nung. 
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ſogleich zu vermiethen, Breite⸗Straße No. 119. 


